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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Donnerſtag, den 8. September 1887. 


Thorner 


lldeulſche Zeilung. 
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Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 
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Inſertionsgebühr 
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Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. - 
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Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


1 
dieſelben ſich etwa fünf Monate in Berlin auf: | 
— am Sonna fad Abend unt ihrem 
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entfernen, die Senatorin aber ſagte: 


5 
N 


mich ſeine Rückkehr verſtimmt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 7. September. 

Der Kaiſer hörte am geſtrigen Vor⸗ 
mittage die Vorträge des Grafen Perponcher 
und des Polizei⸗Präſidenten von Berlin, Frei⸗ 
herrn von Richthofen und nahm darauf im 
Beiſein des Gouverneurs und des Komman⸗ 
danten die perſönlichen Meldungen mehrerer 
höheren Offiziere entgegen. — Mittags arbeitete 
der Kaiſer längere Zeit mit dem General von 
Albedyll und empfing hierauf auch den hier 
eingetroffenen Leibarzt des Kronprinzen, General⸗ 
arzt Dr. Wegener, welcher auch die Ehre hatte, 
von der Kaiſerin empfangen zu werden. — 
Das Diner nahmen die Majeſtäten allein ein. 
Nach Aufhebung der Tafel gedachten dieſelben 
Abends 7 Uhr ſich mittelſt Extrazuges von hier 
nach Potsdam zu begeben, um für die nächſten 
Tage wieder auf Schloß Babelsberg ihre Reſi⸗ 
denz zu nehmen. 

— Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Genua 
brieflich gemeldet wird, iſt das an der genue⸗ 
ſiſchen Riviera gelegene „Hotel de Pegli“ ver⸗ 
ſtändigt worden, daß der deutſche Kronprinz 
gegen Mitte Oktober dortſelbſt eintreffen und 
einen ungefähr zweimonatlichen Aufenthalt nehmen 
werde. Der Kronprinz wird bei ſeinem Aufent⸗ 
halte in Genua von ſeiner Gemahlin, der Kron⸗ 
5 Victoria und drei Töchtern begleitet 
ein. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Komatſu 
No Mija von Japan haben nunmehr, nachdem 


geſammten Gefolge Berlin wieder verlaſſen, um 
über Paris nach Japan zurückzukehren. Das 
prinzliche Paar, welches während der ganzen 
Dauer ſeines hieſigen Aufenthaltes im Kaiſerhof 
logirte, iſt entzückt von Berlin. Die japaneſiſchen 
Herrſchaften haben wiederholt ihrer rückſichts⸗ 
loſen Bewunderung für die deutſche Reichs⸗ 
hauptſtadt Ausdruck gegeben und verſichert, daß 
ihnen keine Stadt der Welt ſo gut gefallen habe, 
wie Berlin. 5 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft hat 
den landwirthſchaftlichen Zentralvereinen ein 
Exemplar der von dem Vereine für Sozial⸗ 
politik herausgegebenen Berichte und Gutachten 
über den Wucher auf dem Lande und einen 
Beſchluß des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums zu: 
gehen laſſen, wonach ſämmtlichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen empfohlen wird, die gegen 


Feuilleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
(Fortſetzung.) 

Er ging; im Gartenſaal aber wollte eine 
allgemeine Unterhaltung nicht gelingen; Frau 
Forſter war ſichtlich verſtimmt und blickte ge⸗ 
legentlich finſter auf Johanna, weil fie es ge⸗ 
wagt, ihrem Sohne einen Wunſch zu verſagen. 
Die Senatorin hing offenbar wiederum ihren 
Gedanken nach; Herr Forſter aber war unzu⸗ 
frieden, daß Jener ſich ſo taktlos benommen, 
und freute ſich in ſeinem Herzen über die Zu⸗ 
rechtweiſung der jungen Erzieherin, mit der er 
jetzt eine Unterredung über ihre Vaterſtadt be⸗ 
gann. Dieſe währte indeß nicht lange, denn 
ſeine Gattin klagte über Müdigkeit, und beide 
begaben ſich nach Hauſe. 

Als ſie gegangen, wollte ſich auch Johanna 
„Einen 
Augenblick, Fräulein Buchenthal, ich habe Ihnen 
noch eine Mittheilung zu machen. In acht 
Tagen wird mein Bruder wiederkommen, 
doch ſagen Sie lieber den Kindern 
noch nichts davon. Auch mein Sohn 
kommt wahrſcheinlich mit ihm, obgleich ich 
gewünſcht, er wäre noch in London geblieben. 
Da Sie nun einmal in unſere Familie getreten 
ſind und deren Verhältniſſe kennen lernen wer⸗ 
den, ſo mögen Sie von mir erfahren, weßhalb 
Kaum vierund⸗ 


9. 


2 


den Wucher zu ergreifenden Maßregeln zu be⸗ 
rathen. Die Vereine ſollen ſich nun über die 
das Vorkommen des Wuchers betreffenden Be⸗ 
richte gutachtlich äußern. 

— Welcher Art die nach offiziöſem Einge⸗ 
ſtändniß von der Regierung geplante Be⸗ 
ſteuerung ausländiſcher Werthe 
ſein ſoll, iſt bekanntlich bisher noch nicht auf⸗ 
geklärt. Unſere neuliche Vermuthung, daß es 
ſich um eine Kouponſteuer handele, ſcheint ſich 
zu beſtätigen. Nachdem die „Poſt“ ausein⸗ 
andergeſetzt hat, aus welchen Gründen eine 
Kapitalrentenſteuer von inländiſchen Papieren 
nicht ausführbar ſein würde, fährt ſie fort: 
„Alle dieſe Bedenken treffen ausländiſche Werth⸗ 
papiere nicht. Es handelt ſich übrigens nicht 


ſowohl darum, den Verkehr derſelben mit einer 


erhöhten Stempelſteuer zu belaſten, als um eine 
Erhebung einer Einkommenſteuer von dem⸗ 
jenigen Einkommen, welches aus Anlagen 
in ausländiſchen Papieren bezogen wird. 
Daß eine ſolche Maßregel außer ihren 
finanziellen Erträgen zugleich die nützliche Wir⸗ 
kung hat, der Neigung des Publikums zu 
Kapitalanlagen in hochverzinslichen und un⸗ 
ſicheren Papieren entgegenzuwirken, iſt ein 
Vorzug, der ſie zur Annahme empfiehlt.“ Das 
Vertrauen der Börſenblätter, daß die Regierung 
nur eine ganz ungefährliche Steuer, etwa eine 
weiße Salbe nach Art der Emiſſionsſteuer in 
Vorſchlag bringen werde, iſt alſo, wie voraus⸗ 
Ueberdies leitet die 


der ausländiſchen We 
Menſchenalter, zum mindeſten aber 5 Jahre alt. 
Seit fünf Jahren iſt Herr v. Scholz preußiſcher 
Finanzminiſter. Es ſcheint ſich demnach um 
ein neues Steuerideal des Herrn v. Scholz zu 
handeln. 8 
— Die deutſchfreiſinnige Kommiſſion für 
Sozialpolitik beſchäftigte ſich in ihrer Sitzung 
vom 5. Septbr.. nach Beſprechung über die 
bereits begonnenen Arbeiten der Subkommiſſion 
zur Unterſuchung der Hausinduſtrie, 
mit der Tagesfrage der obligatori⸗ 
ſchen Arbeitsbücher. Die ein⸗ 
gehende Diskuſſion, an der ſich ſowohl Arbeit⸗ 
geber wie Arbeiter betheiligten, ergab die ein⸗ 
ſtimmige Annahme folgender von Dr. Max 
Hirſch beantragten Reſolution: „Die deutſch⸗ 
freifinnige Kommiſſion für Sozialpolitik erklärt 
jeden geſetzlichen Legitimationszwang für er⸗ 


zwanzig Jahre alt, hat er fich hier mit einem 


gänzlich unbemittelten achtzehnjährigen Mädchen 
verlobt. Sie iſt die Tochter der Wittwe eines 


Buchhalters und hat nur ihr hübſches Geſicht, 
denn fie wie ihre Mutter müſſen ſich ihren 
Lebensunterhalt erwerben.“ 

In dem Munde der Senatorin klang dies 
wie ein Vorwurf, und Johanna konnte nicht 
umhin, zu denken, daß ſowohl ſie wie ihre 
Schweſter ſchon ſeit Jahren fur ihr tägliches 
Brod gearbeitet, mit Freuden dies gethan 
hatten und vielleicht gar ihr ganzes Leben thun 
mußten. 

Nach kurzer Pauſe fuhr Erſtere fort: 
„Wenngleich als einziges Kind ihrer Eltern 
gut erzogen iſt dennoch dieſe Paula Sommer 
keine Verbindung für meinen Sohn, dem die 
erſten Häuſer hier offen ſtehen. Wir möchten 
ihn am liebſten nach Havannah reiſen laſſen.“ 

„Hat Ihr Herr Sohn keine Luſt dazu?“ 
fragte Johanna, die unwillkürlich Intereſſe für 
den jungen Mann empfand. 

‚ „Nein, oder er will ſeine Braut als Frau 
mitnehmen. Dies aber giebt ihre Mutter nicht 
zu, die ſich von ihrem einzigen Kinde nicht 
trennt und dem mein Sohn noch keine Exiſtenz 
bieten kann. Ein Glück iſt's, daß das aller⸗ 
dings nicht bedeutende elterliche Vermögen 
meiner Kinder ihnen erſt nach meinem Tode 
zufällt, ſein Antheil würde ſonſt bald genug 
verbraucht ſein.“ 

Die Senatorin erzählte hierauf Johanna 
von ihrer Tochter, die ſehr jung einen Guts⸗ 


on ein halbes 


wachſene Handwerksgeſellen und Arbeiter, unter 
welchem Namen und in welcher Form derſelbe 
auch auftrete, als verwerflich. Der polizeiliche 
Zwang zur Legitimation ausſchließlich gegen die 
Arbeiter, verletzt nicht nur die Gleichberechtigung 
wie die perſönliche Unabhängigkeit und Ehre 
eines großen Theils der Bevölkerung, ſondern 
iſt auch nach der Erfahrung aller Länder und 
dem Urtheile ſelbſt vieler deutſcher Arbeitgeber 
vom gewerblichen Standpunkt aus gänzlich 
nutzlos, dabei den ſchwerſten Mißbräuchen aus⸗ 
geſetzt. Nur reaktionärer Uebermuth kann dieſe, 
erſt vor vier Jahren von der geſammten Ar⸗ 
beiterſchaft aller Richtungen und von der großen 
Mehrheit des Reichstags verworfene Maßregel 
zur planmäßigen Niederdrückung der Arbeiter 
und verſtärkten Beſeitigung ihres Koalitions⸗ 
und Wahlrechts wiederum anſtreben. Die von 
einflußreicher Seite dazu vorgeſchlagene Aus⸗ 
nutzung der korporativen Organiſation der Ar⸗ 
beiterverſicherung würde die let tere auf's Tiefſte 
ſchädigen und diskreditiren.“ 

— Bekanntlich können die Leiter der offi⸗ 
ziöſen und der regierungsfreundlichen Preſſe 
nicht ruhig ſchlafen, wenn ſie nicht zum mindeſten 
täglich einmal einen Schlachtartikel gegen die 
freiſinnige Partei geſchrieben haben. So be⸗ 
ginnt auch heute wieder die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mit einer Artikelſerie, in welcher ſie die Er⸗ 
örterungen über den Parteitag und die Stellung 
der Freiſinnigen zur Sozialpolitik zu fruktifiziren 
verſucht. Am Schluſſe des über zwei Spalten 


langen Artikels, der natürlich nur Redensarteu 
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ſolche bezeichnet, welche mit Eigenſinn einen 
längſt aufgegebenen (von wem aufgegebenen?) 
Poſten, um deſſen Bekämpfung ſich eigentlich 
Niemand mehr bemüht, weil er in Folge ſeiner 
Abſchließung ſich doch von ſelbſt ergeben muß, 
halten wolle. Aber wozu fahren denn „Nord⸗ 
deutſche“ u. Gen. Tag für Tag das ſchwerſte 
Geſchütz auf, um den „längſt aufgegebenen 
Poſten“ der freiſinnigen Partei zu erſtürmen? 

— Zum Anſchluß Süd deutſch⸗ 
lands an das Branntweinſteuer⸗ 
geſetz wird uns geſchrieben: Die Würtem⸗ 
bergiſche Regierung hat dem ſtändigen Ausſchuß 
der 2. Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, 
wonach Würtemberg am 1. Oktober in die 
Branntweinſteuergemeinſchaft eintritt. Eine 
gleiche Vorlage wird dem baieriſchen Landtage 
und der badiſchen Kammer zugewieſen. 

— An die famoſe Prügelaffaire des Herrn 


beſitzer geheirathet und ſeit einiger Zeit ge⸗ 
kränkelt habe. 

Dann aber trennten ſie ſich, die junge Er⸗ 
zieherin, um ſich nach ihrem ermüdeten Tage⸗ 
werk zur Ruhe zu begeben, die Senatorin, um 
ſich noch ihren Gedanken über ihre Kinder zu 
überlaſſen, die für den Augenblick ihr ſo große 
Sorge bereiteten. 


Auch im Nachbarhaus waren die Fenſter 
noch erhellt, und Frau Forſter, deren Müdig⸗ 
keit verſchwunden, unterhielt ſich mit ihrem 
Gatten über die Heimkehr ihres Schwieger⸗ 
ſohnes, über die Ankunft der ſchönen und 
reichen Oliva Lehmkuhl, von der ſie im Ge⸗ 
heimen hoffte, ſie an ihre Familie näher 
feſſeln zu können und ſprach ſchließlich über 
Rudolph Schwartz, der, ſelbſt nicht vermögend, 
die in ihren Augen unverzeihliche Thorheit be⸗ 
gangen, ſich mit einem armen Mädchen zu 
verloben. 


Nach einer Weile wurde ihr Geſpräch durch 
die Rückkehr ihres Sohnes unterbrochen, der, 
nachdem er fie begrüßt, ſich in einen Seſſel 
warf und mit ſpöttiſchem Lächeln, doch in 
merklich verſtimmten Tone, ſagte: „Nun, Papa, 
hat wirklich Fräulein Buchenthal nicht mehr 
geſungen?“ 

„Nein, mein Sohn, das hat ſie nicht.“ 

„Ich war der Meinung, daß ſie mich nur 
aus alberner Ziererei fortgeſchickt! Geärgert 
aber habe ich mich doch über ſie, denn ich hatte 
meinen Freunden feſt verſprochen, daß ſie das 
Lied, das ſie allerdings ganz famos geſungen, 


v. Rotenhan erinnert lebhaft das Auftreten 
eines Herrn Brandhorſt, Amtsvorſtehers zu 
Satzkorn. Dieſer Herr hat ſeine Dienſtmägde 
wegen zu ſpäten Nachhauſekommens geohrfeigt 
und dann noch in Geldſtrafe ge 
nommen. Die Sache wurde jüngſt vor dem 
Schöffengericht zu Potsdam verhandelt. Nach 
einem Bericht der „Potsd. Nachr.“ erklärte 
Herr Brandhorſt, daß er die Mägde nach frucht⸗ 
loſer Verwarnung wegen ihrer abendlichen 
Unpünktlichkeit auf Grund der Gefinde-Drdnung 
geohrfeigt habe. Als auch die Backpfeifen 
nicht halfen, ſo erklärte Herr Brandhorſt weiter, 
habe er als Amtsvorſteher Strafmandate 
in Höhe von je 10 Mark gegen die Ungehor⸗ 
ſamen erlaſſen. Der Amtsanwalt beantragte 
die Beſtätigung derſelben, der Gerichtshof ſah 
das Vergehen jedoch nicht als ein ſo ſchweres 
an und verurtheilte zwei der Mägde zu je zwei, 
die dritte zu fünf Mark Geldſtrafe, eventuell 
einem reſpektive zwei Tagen Haft. — War nun 
der Herr Amtsvorſteher, ganz abgeſehen von 
der von ihm geübten Ohrfeigenjuſtiz, zum Er⸗ 
laß von Strafmandaten gegen ſein Geſinde be⸗ 
rechtigt? Das Schöffengericht ſcheint das an⸗ 
genommen zu haben. Nach der Kreisordnung 
darf aber, wie das „Blu. Tagebl.“ zutreffend 
ausführt, ein Strafantrag der Herrſchaft gegen 
das Geſinde nicht bei der Ortspolizeibehörde, 
ſondern nur beim Landrath angebracht werden, 
wenn die Herrſchaft ſelbſt die Ortspolizei ver⸗ 
waltet. Hiernach liegt entweder dem Urtheil 
des Schöffengerichts oder dem Bericht der 


„Potsd. Nachr.“ ein Mißverſtändniß zu Grunde. 


— Rudolf Schmidt, der erſte Konſul des 
deutſchen Reiches in Kamerun, iſt in dem 
jugendlichen Alter von 32 Jahren, nachdem er 
längere Zeit in Lippſpringe Heilung von 
ſeinem Leiden geſucht, bald nach der Rückkehr 
in Monrovia am Klimafieber verſtorben. Das 
Klimafieber fordert drüben leider ſehr viele 
Opfer. 

— Eine ſehr intereſſante und lehrreiche 
Schilderung über den Zuſammenhang zwiſchen 
dem gerichtlichen Zweikampf und dem heutigen 
Duell giebt der Amtsrichter C. Thümmel in 
Lüben in einem Aufſatz über dieſen Gegenſtand 
in den Deutſchen Zeit⸗ und Streitfragen. 
Die Herleitung der Duelle aus dem im Mittel⸗ 
alter und noch in früherer Zeit gebräuchlichen 
gerichtlichen Zweikampf wird man nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen können; giebt man dies aber zu, 
ſo muß man mit dem Verfaſſer zu dem Schluß 


noch einmal hören würden, und mußte nun mit 
ſolcher Antwort abziehen.“ 

„Wie konnteſt Du aber auch das verſprechen, 
Diego?“ fragte ernſt ſein Vater. 

„Weshalb aber konnte die Gouvernante das 
Lied nicht noch einmal ſingen?“ fragte dagegen 
Frau Forſter. 

„Das hätte ich kaum gebilligt, liebe Frau, 
denn ſie iſt zu kurze Zeit in unſerer Familie 
und mit Diego und den hieſigen Verhältniſſen 
zu wenig bekannt, um ihm ſchon eine ſolche 
Gefälligkeit erzeigen zu können.“ 

Um Frau Forſters Lippen trat ein leichter 
Zug von Ironie hervor, ihr Sohn aber er⸗ 
widerte ſchnell und mit erhitztem Geſicht: „Die 
Offizierstochter hält ſich gewiß für etwas Be⸗ 
ſonderes und iſt nur ergrimmt, weil ich noch 
keine Notiz von ihr genommen. Ich aber mag 
kein ſo kaltes, ruhiges Geſicht und keine Würde, 
keine Höhe, die jede Vertraulichkeit verſcheucht! 
Heißt es nicht ungefähr ſo in dem Gedicht, 
Papa?“ 25 

Herr Forſter lächelte über ſeinen Sohn, aus 
dem ſo deutlich die verletzte Eitelkeit ſprach, 
ſeine Gattin aber ſagte: „Ich rathe Dir, 
Diego, alle Deine Aufmerkſamkeiten für die 
Oliva Lehmkuhl aufzuſparen, die deren ſo viele 
gewohnt iſt und beanſprucht! Du erinnerſt Dich 
ihrer doch noch?“ 

„Ja, gewiß, ſehr genau!“ rief lebhaft der 
junge Mann. „Wie alt mag ſie jetzt ſein?“ 

„Höchſtens zweiundzwanzig Jahre; ſie war 
bedeutend jünger als unſere verſtorbene Antonia 
mit der fie dennoch ſehr befreundet geweſen; 


> Bwede immer mehr 


kommen, daß „das Duell auch heute noch von 
der Sitte gefordert und zugelaſſen iſt, nicht 
als ein Akt der „Abwaſchung der Ehre“, ſondern 
als ein Kampf ums Recht, ein Akt der Ver⸗ 
theidigung der ſozialen Stellung, der Geltung 
in den Augen der Geſellſchaft, der Geſammtheit, 
ſeitens eines in dieſer Stellung Angegriffenen“. 
Damit wird allerdings von vornherein dem 
Duell jener Nimbus genommen, mit welchem 
man daſſelbe ſo gern umgeben möchte; es wird 
zu einem einfachen Prozeß⸗Mittel, deſſen ſich 
einige Leute der Bequemlichkeit wegen bedienen. 
Weiter ſchreibt dann der Verfaſſer: „Nur 
daß dieſer Kampf in einer rein archaiſtiſchen 
Weiſe geführt wird, ganz unſerer biderben Ur⸗ 
väter Weiſe, woran im Grunde nichts geändert 
iſt, wenn wir ſtatt des Streitkolbens die ge⸗ 
zogene Lancaſterpiſtole nehmen und das bringt 
ihn in jenen Widerſpruch mit unſerem heutigen 
Denken und Fühlen — zumal da wir heute 
keineswegs ſo unbedingt uns dem kindlich⸗ 
naiven Glauben hingeben, „daß Gott dieſen 
Kampf nach dem Recht entſcheide“ — welches 
dieſe Inſtitution unaufhaltſam immer mehr der 
Mißachtung und der Lächerlichkeit überant⸗ 
wortet.“ So können wir nur wünſchen, daß 
ſich dieſer Prozeß in dem Denken und Fühlen 
unſerer Nation in ihrer Geſammtheit recht 
ſchnell vollziehe, denn nur an der Mißachtung 
und Lächerlichkeit, nicht aber an Verboten und 
Strafen kann dieſe mittelalterliche Juſtitution 
zu Grunde gehen, welche übrigens, wie wir 
den Befürwortern des Duells als intereſſante 
Thatſache mittheilen, in früheren Jahrhunderten 
als ganz beſonders qualifizirt angeſehen wurde 
für ſolche welche ſchon früher wegen Diebſtahl, 
Meineid und Hochverrath überführt worden 
waren, denn dieſe wurden bei neuer Anklage 
nicht mehr zum Reinigungseid, ſondern nur 
noch zum „duellum“ oder zur Feuer⸗ oder 
Keſſelprobe zugelaſſen. Mit der „Ehre“ der 
Duellanten wurde es alſo, wie man ſieht, nicht 
beſonders genau genommen. Der Weg, auf 
dem wir die Ueberwindung des heutigen Duells 
durch die fortſchreitende Weiterbildung des 
Menſchengeiſtes allein erhoffen und erwarten 
können, iſt nach dem Verfaſſer deutlich vorge⸗ 
zeichnet in dem, wodurch die heutige Rechts⸗ 
pflege den gerichtlichen Kampf erſetzt hat: dem 
Eide. „In dem Maße“, ſo ſchließt er, „als 
auch der Geſellſchaft das Ideal der Ehre und 
Ehrenhaftigkeit in der unbedingten Wahrhaftig⸗ 
keit anerkennen und ſchätzen und ihren Mangel 
zu beſtrafen lernen wird, wird auch die Geltend⸗ 
machung der Einzelperſönlichkeit durch geiſtige 
Waffen den Gebrauch der eiſernen zu dieſem 
unterdrücken un 
eſſenheit bringen.“ Recht hat der Verfaſſer, 
eider aber ſcheinen wir von dieſem ſo wünſchens⸗ 
werthen Zuſtand der Geſellſchaft noch recht weit 
entfernt zu ſein. 5 


Ausland. 


Petersburg, 5. Septemher. Mit jedem 
Tage kommen aus Zentral⸗Aſien Nachrichten, 
welche die Annahme zulaſſen, daß ſich dort in 
der Stille Ereigniſſe von großer Tragweite 
vorbereiten. Die Flucht des afghaniſchen 
Prätendenten Eyub Khan, die Niedermetzlung 
ruſſiſcher Miſſionsmitglieder in Badakhſchau, 
der Abzug der ruſſiſchen Garniſon von Kerki 
in der Richtung von Herat, die Scharmützel 
zwiſchen Ruſſen und Heratern in der Nähe 
des Zulfikar⸗Paſſes, alle dieſe Vorkommniſſe 
ſind, wenn nicht Glieder einer Kette, doch in 
einem gewiſſen Zuſammenhange miteinander. 
Die vor einigen Monaten vollzogene Annexion 
der bokhariſchen Stadt Kerki durch die Ruſſen 
ſcheint eine neue Etappe ruſſiſcher Politik in 
jenen Gegenden eingeleitet zu haben. Als 


Es ſoll mich nur wundern, wie es ihr, nachdem 
ſie in London und Paris geweſen, hier gefallen 
wird,“ entgegnete ſeine Mutter. 

„Vielleicht noch beſſer, als in jenen Städten,“ 
meinte Herr Forſter, „und wer weiß, ob ſie 
nicht gar hier bleiben wird.“ 

„Sollte ſie als einzelne Dame in der ihr 
fremden Stadt wohnen wollen?“ fragte Diego. 

„Als einzelne Dame oder mit einem durch 
ihre Hand beglückten Ehemann,“ erwiderte 
lächelnd ſein Vater, „denn es werden ſich bald 
genug Verehrer und Bewerber um ſie einfinden.“ 

Herr Forſter griff hierauf nach den 
Zeitungen; Mutter und Sohn aber begannen 
über ihre eigentliche Heimath zu ſprechen, die Inſel 
Kuba und die Stadt Havannah, von der unbe⸗ 
ſchreiblichen und unvergleichlichen Pracht und 
Herrlichkeit, die für ſie jenes Tropenland ge⸗ 
habt, und dem lauſchenden Gatten und Vater 
entging es nicht, daß Beide noch mit großer 
Vorliebe an Weſtindien hingen, dem er ſie hatte 
entführen müſſen. 


Viertes Kapitel. 


Die Familie Forſter wurde unerwartet in 
den nächſten Tageu durch mehrere Geſellſchaften 
in bekannten Familien ſo vollſtändig in An⸗ 
ſpruch genommen, daß Johanna ſie kaum er⸗ 
blickte, und die Kinder am Morgen nur auf 
kurze Zeit durch Dora zu ihren Großeltern ge⸗ 
bracht wurden, wie das von jeher Sitte ge⸗ 


und in Ver⸗wendigkeit der 


nächſtes Ziel hatten die Ruſſen die ſo gut wie 
unabhängigen Provinzen Nordoſt⸗Afghaniſtans, 
Badakhſchan und Wachan ins Auge ges 
faßt und dorthin eine Miſſion, an⸗ 
geblich zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung 
des Landes, entſendet. Die Mitglieder 
dieſer Miſſion geriethen wegen Beleidigung 
moslemiſcher Frauen in Konflikt mit den Be⸗ 
wohnern des Ortes Elwa und mußten ſich ihrer 
Haut wehren, wobei einige Ruſſen niedergemacht 
wurden. Möglicherweiſe iſt dieſe über Bombay 
eingelaufene Meldung identiſch mit einer dieſer 
Tage aus derſelben Quelle verbreiteten Nach⸗ 


Soldaten ermordet worden ſeien, weil ſie turk⸗ 
meniſche Weiber ſchwer gemißhandelt hätten. 
Unzweifelhaft ſcheint, daß unter der turkmeniſchen 
Grenzbevölkerung Nord⸗ und Nordoſt⸗Afghaniſtans 
eine bedenkliche Gährung gegen die Ruſſen 
herrſcht, ſo daß die Verſtärkung der ruſſiſchen 
Grenzgarniſonen als geboten erſcheinen mußte, 
weßhalb wohl auch die Garniſon von Kerki 
nach dem Süden gezogen wurde. Die Nach⸗ 
richt von der Flucht Eyub's aus Teheran hat 
dieſer Gährung weitere Nahrung gegeben und 
einen neuen Aufſtand der nördlich wohnenden 
Ghilzais entfacht. Vorläufig wird behauptet, 
Eyub habe noch nicht die perſiſch⸗ afghaniſche 
Grenze paſſirt, aber man wird kaum bezweifeln 
dürfen, daß der Prätendent, welcher vorſichts⸗ 
halber, um die „Verfolgung“ zu erſchweren, 
ſein Gefolge in zwei Haufen getheilt haben ſoll, 
dem linken Herirud⸗Ufer entlang auf dem Wege 
nach Herat begriffen iſt, wo ſeine Ankunft 
bei der geringen Verläßlichkeit der dortigen 
Ghilzai⸗ Regimenter, welche erſt vor wenigen 
Wochen gegen den Emir gemeutert haben, 
das Signal zu ernſten Beſorgniſſen geben 
dürfte. Die mittlerweile aus Karbul 
über Indien verbreitete Nachricht von 
Scharmützeln, welche zwiſchen den ruſſiſchen 
Grenztruppen und den wahrſcheinlich auf Grenz⸗ 
bewachung gegen Eyub Khan aus Herat ent⸗ 
ſendeten Afghanen ſtattgefunden hätten, gewinnt 
ſomit, falls ſie beſtätigt würde, unter den 
gegenwärtigen Umſtänden ein ganz beſonderes 
Intereſſe. Stehen doch die Ruſſen heute 
höchſtens 40 Kilometer von Herat entfernt. 
Bricht aber in Folge des plötzlichen Auftauchens 
Eyub's dort der Aufſtand aus, dann könnten 
die Scharmützel am Zulfikar leicht die Einlei⸗ 
tung zum ruſſiſchen Vormarſch auf Herat 
bedeuten. 

Wien, 6. September. Es fällt vielfach 
auf, daß der Kaiſer, der jüngſt in Böhmen 
einem Gemeindevorſtande gegenüber die Noth⸗ 


hebt, insbeſondere der katholiſchen Geiſtlichkeit 
gegenüber. 

Sofia, 5. September. 
wird heute von hier gemeldet, daß die Stellung 
des Koburgers auf die Dauer unhaltbar er⸗ 
ſcheine. Die Armee ſei zumeiſt enttäuſcht, das 
Miniſterium ſei zwar einflußreich, wäre aber 
kräftiger ohne den Prinzen, der ohne Verſtändniß 
dreinrede. Sicher ſei es, daß die Mächte den 
Prinzen zu beſeitigen wünſchen, um dem Zaren 
und Herrn Giers eine Höflichkeit zu erweiſen. 
Außerdem bereite Rußland Unruhen vor, ſodaß 
es fraglich ſei, ob die Herzogin⸗Mutter Clementine, 
deren Beſuch auf Oktober in Sofia angekündigt 
ſei, den durchlauchtigen Sohn noch vorfinden 
würde. 

Paris, 4. September. Heute, als am 10. 
Jahrestage des Todes Thiers, wurde auf dem 
Friedhofe Pere Lachaiſe das Grabdenkmal des 
großen Staatsmannes in Anweſenheit einer 
kleinen Anzahl intimer Freunde eingeweiht. Das 
Denkmal, eine Kapelle im Renaiſſanceſtil, bildet 
— — — — 


weſen. Auch die Senatorin Schwartz war aus 
demſelben Grunde ſehr beſchäftigt, ließ ſich in 
den häuslichen Angelegenheiten meiſtens durch 
Johanna vertreten und ſah nur flüchtig die 
Kinder, die ſie unbedenklich deren Obhut und 
Sorge anvertraute. Um eben die Kleinen für 
ihre wie der Großeltern Abweſenheit zu ent⸗ 
ſchädigen, ordnete ſie für ſie, ihre Erzieherin 
und Dora weitere Spazierfahrten an, die be⸗ 
ſonders Johanna großen Genuß gewährten, da 
ihr die ſchöne Umgegend der großen Stadt, 
welche im üppigſten Frühlingsſchmucke da lag, 
neu und unbekannt war. 

An einem Nachmittag von einer weiteren 
Fahrt in ein entferntes Dorf heimkehrend, 
hatten ſie den Wagen, der ihnen langſam 
folgte, verlaſſen, um theilweiſe den Weg zu 
Fuß zurückzulegen. Dieſer führte ſie über eine 
Johanna noch unbekannte Landſtraße, die von 
zwei Alleen eingefaßt war, hinter welchen ſie 
kleine, freundliche Wohnhäuſer erblickte. 

Während nun die Kinder, Blumen und 
Pflanzend ſuchend, fröhlich voraneilten, erzählte 
Dora, welche lange in dieſer Gegend geweſen, 
ihr von einzelnen ihr bekannten Bewohnern 
derſelben und ſagte endlich, an einem freund⸗ 
lichen, mit einem Vorgarten verſehenen Häus⸗ 
chon vorübergehend: „Hier wohnt der alte Herr 
Werner, ein Verwandter des verſtorbenen Mannes 
der Frau Senatorin.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


richt, derzufolge bei Chardſchui zwölf ruſſiſche 


vendi r iß der deutſchen Sprache 
betonte, derzeit in Ungarn in allen Anſprachen 
die Gleichberechtigung aller Konfeſſtionen hervor: | 


Der „Köln. Ztg.“ 


von außen ein Parallelogramm und bedeckt eine 
Oberfläche von 145 m. Die Faſſade iſt 9 m 
breit und bis zur Attika, welche das Gebäude 
krönt, 14 m hoch. Auf beiden Seiten der 
Faſſade tragen zwei korinthiſche Säulen das Ge⸗ 
ſims, über welchem die Attika ſich erhebt. In 
der Mitte derſelben iſt eine Tafel aus grünem 
Porphyr angebracht, weche die Inſchrift 
trägt: „Patriam dilexit — Veritatem coluit“. 
Zwiſchen den Säulen erhebt ſich eine Arkade, 
in deren Mitte das vier Meter hohe Thor 
angebracht iſt. In der Kapelle tragen vier 
Bogen die Kuppel, deren vier Strebebogen mit 
Genien, die Geſchichte, die Beredſamkeit, die 
Wiſſenſchaften und die Künſte darſtellend, 
Meiſterwerken Mercies, geſchmückt ſind. Bas⸗ 
reliefs von Chapn und mehrere Inſchriften 
erinnern an die hauptſächlichſten Thaten aus 
dem Leben Thiers. Auf beiden Seiten, längſt 
der Mauer, ſtehen die Sarkophage der Familie, 
von denen einer für die noch lebende Schwägerin 
Thiers Fräulein Dosne beſtimmt iſt, welche 
das Denkmal errichten ließ. Die intranſigenten 
Blätter wüthen gegen die heutige Feier 
in überaus heftiger Weiſe, der „Radikal“ 
ſogar in einem Tone, der durch ſeine 
cyniſche Unflätigkeit geradezu Ekel erregt. 
— Ueber einen brilleanten Spionenfang liegt 
folgende Meldung vor: Die zur Ueberwachung 
etwaiger Ausländer aus Paris eingetroffenen 
Geheimpoliziſten wurden bei der Ankunft in 
Toulouſe insgeſammt verhaftet, da die Toulou⸗ 
ſaner Polizei ſofort einen deutſchen Accent an 
ihnen bemerkte. 

London, 6. September. Zum Theater⸗ 
brande in Exeter werden der „Voſſ. Ztg.“ noch 


folgende Einzelheiten berichtet: Das abgebrannte 


Theater war das Theater Royal, welches, nach⸗ 
dem es 1885 niedergebrannt, wieder aufgebaut 
und erſt im Herbſt 1886 eröffnet worden iſt. 
Das Feuer brach während der Aufführung des 
Melodramas „Romany Rye“ gegen Ende des 
vierten Aktes auf der Bühne aus. Sofort fiel 
der Vorhang; das Publikum lachte ob dieſes 
Intermezzos, es hatte keine Ahnung von der 
Urſache. Aber bald erſcholl Feuerlärm; Flam⸗ 
men ſchoſſen hervor und nun entſtand eine 
furchtbare Panik in dem allenthalben dicht ge⸗ 
füllten Theater. Alles eilte nach den Aus⸗ 
gängen. Die Flammen griffen mit raſender 
Schnelligkeit um ſich. Dem Publikum im 
Parquet, im Parterre und erſten Range gelang 


es, rechtzeitig das brennende Gebäude zu 
verlaſſen, obwohl in dem ſchrecklichen Ge⸗ 


perſonal wurde mit genauer Noth gerettet. 
Vor Ankunft der Rettungsleitern war das 
Schauſpiel ein grauſiges. Viele Inſaſſen der 


Galerie hatten ſich auf die Balkons geflüchtet; 
Manche, darunter Frauen, ſprangen auf die 
Straße herab, Andere ſtiegen auf das brennende 
Dach, das jeden Augenblick einzuſtürzen drohte; 
Einige ſprangen von der Gallerie in den erſten 
Rang. Als die Rettungsleitern endlich funk: 
tionirten, konnten größtentheils nur verſtümmelte 


Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Nat.: 
Zeitung“ in ihrer heutigen Nummer: 

„Der Artikel der „Nordd. Allg. Zeitung“, 
welcher das Auftreten des Prinzen Ferdinand 
als eine orleaniſtiſche Intrigue bezeichnet, giebt 
dem Verhältniß der deutſchen Politik zu Bul⸗ 
garien noch eine ganz beſtimmte Pointe mehr. 
Prinz Ferdinand erſcheint in dieſer Darſtellung 
als in doppelter Beziehung friedensgefährlich, 
indem er ſich frivol über das europäiſche Ver⸗ 
tragsrecht hinwegſetzte und als Mitglied der 
Familie Orleans, deren Zukunftsausſichten mit 
dem Ausbruch eines europäiſchen Krieges eng 
verbunden ſind. Merkwürdigerweiſe war auch 
der vor dem Prinz Ferdinand von der So⸗ 
branje gewählte Prinz Waldemar durch ſeine 
Vermählung mit einer Tochter des Herzogs von 
Alangon mit den Orleans verſchwägert. Daß 
Prinz Ferdinand unter dieſen Umſtänden auf 
die ganz entſchiedene Gegnerſchaft der deutſchen 
Regierung ſtößt, iſt ſelbſtverſtändlich. N 

Eine direkte Einmiſchung Deutſchlands in 
die bulgariſchen Dinge iſt nichtsdeſtoweniger 
ausgeſchloſſen, da die deutſche Politik grund⸗ 
ſätzlich in Bulgarien die ruſſiſche Machtſphäre 
erblickt und daher auch Rußland die Initiative 
zur Wahrung ſeiner Intereſſen überläßt. Es 
wird behauptet, daß die ruſſiſche Diplomatie 
hier und in Kiſſingen den Fürſten Bismarck 
ſondirt habe, ob er geneigt ſei, einen Rath be⸗ 
züglich des Verhaltens Rußlands gegenüber der 
bulgariſchen Zuſtände zu geben. Fürſt Bismarck 
habe indeſſen eine derartige Einmiſchung ab⸗ 
gelehnt. Es iſt daher auch wenig wahrſchein⸗ 
lich, daß der Verſuch der Pforte, den Fürſten 
Bismarck zu einer Art Mediation in den bul⸗ 
gariſchen Angelegenheiten zu veranlaſſen, einen 
beſſeren Erfolg haben wird. Die Pforte, welche 
den Druck Rußlands ſtärker und ſtärker verſpürt, 
muß befürchten, jeden Tag daran erinnert zu 


werden, daß ſie noch die Schuldnerin Rußlands 
bezüglich der Kriegskontribution iſt. Die Lang⸗ 
muth, welche Rußland als Gläubiger übt, iſt 
ſicher nicht unbedenklich; ſie weiſt darauf hin, 
daß Rußland den Augenblick abwartet, wo es 
ſich um Zins und Zinſeszins bezahlt macht. 
Man wird daher gut thun, die bulgariſche 
Frage in Zuſammenhang mit den Geſammt⸗ 
beziehungen Rußlands zur Türkei im Auge 
zu behalten. Schon vor einiger Zeit hat die 
„Moskauer Zeitung“ darauf hingewieſen, daß 
Rußland die Pfandobjekte für die Erfüllung des 
Berliner Vertrags durch die Türkei in Erzerum 
Trapezunt vor ſeinen Thüren liegen habe. 
Dieſe Sachlage iſt den für die Erhaltung des 
Beſitzſtandes der Türkei beſorgten öſterreichiſchen 
und engliſchen Staatsmännern jedenfalls nicht 
entgangen, und man darf überzeugt ſein, daß 
ſie einer Herſtellung des europäiſchen Vertrags⸗ 
rechts in Bulgarien ſchon aus dieſem Grunde 
nicht entgegenwirken. Ueber die ſpeziellen Be⸗ 
ziehungen Deutſchlands und Oeſterreichs zu 
Rußland übernimmt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
aus einer Wiener Koereſpondenz der von ihr 
als halbamtlich bezeichneten „Brünner Morgen⸗ 


poſt“ die folgenden Ausführungen: 


„Nichts iſt widerſinniger als die Annahme, 
daß die deutjch = öſterreichiſche Allianz eine 
Gegnerſchaft gegen Rußland oder nach irgend 
einer Seite hin bedeute und daher ein gutes, 
ja das allerbeſte Einvernehmen des einen oder 
anderen Theiles mit dem Zarenreiche von vorn⸗ 
herein ausſchließe. Wenngleich das Zweikaiſer⸗ 
Bündniß als der unwandelbare Kernpunkt an⸗ 
geſehen werden kann und ſoll, ſo liegt es 
gleichwohl in der Tendenz dieſes Bündniſſes, 
auch andere Machtfaktoren, zunächſt aber 
Rußland, ſo innig wie möglich an dieſen Bund 
heranzuziehen. Das vom deutſchen Kanzler 
in Petersburg in dieſer Hinſicht aufgewendete 
Bemühen iſt daher auch weit entfernt, ein 
Moment der Sorge für Oeſterreich zu ſein, iſt 
vielmehr von dieſer Seite lebhaft gewünſcht, 
und werden jene Bemühungen von Wien aus 
in loyalſter Weiſe gefördert. Wiederholt ſchien 


das Streben nach einer vollkommenen Entente 
der drei Kaiſermächte gelockert, immer wieder 
gelang es aber, der Erkenntniß des gemein⸗ 
ſamen Intereſſes zur Geltung zu verhelfen. 
Auch im gegenwärtigen Augenblicke ſcheint ein 
Erfolg in dieſer Hinſicht geſichert, und wird 
derſelbe in erſter Linie der Weisheit des deut⸗ 


nicht von vornherein das vollſtändigſte 
vernehmen mit Berlin erzielt wurde, umgeiehri 
in Berlin nichts, was in Wien nicht gebilligt 
worden wäre.“ 


Provinzielles. 


Danzig, 6. September. Die Kaiſerfeier 
iſt geſcheitert, meldet heute die „Danz. Ztg.“ 
Heute Mittag hat ſich nach dem genannten 
Blatt das Schickſal der hieſigen Feſtvorbereitun⸗ 
gen definitiv entſchieden. Nach Telegrammen 


aus Berlin und Königsberg, die kurz vor 


Redaktionsſchluß hier eingetroffen ſind, iſt Prinz 
Albrecht außer Stande, der Einladung unſerer 
Provinzialbehörden zum Beſuch der Stadt Danzig 
an Stelle Sr. Majeſtät des Kaiſers Folge zu 
geben. Wie wir vernehmen, hat Se. k. Hoheit 
ſelbſt heute mit dem Ausdruck des Bedauerns 
hiervon Meldung hierher ergehen laſſen. Prinz 
Albrecht wird nur in Vertretung des Kaiſers 
das Manöver des 1. Armee⸗Korps abnehmen 
und dann, ohne Danzig zu berühren, nach 
Berlin zurückkehren. In Folge dieſer Nachricht 
iſt das Diner im Artushofe, zu welchem die 
Einladungen bereits ergangen waren, abbeſtellt 
worden; auch mit der Beſeitigung der bereits 


vorhandenen Anlagen für die Feſtſtraße 
und für die Illumination wird nun 
ſofort vorgegangen werden. Den jungen 


Damen, welche die Funktion als Ehrenjung⸗ 
frauen übernommen hatten, iſt durch das 
Spezial⸗Komitee mit einem für die Bereitwillig⸗ 
keit herzlich dankenden Schreiben der zur Be⸗ 


grüßung des Kaiſers beſtimmte poetiſche Feſt⸗ 


ſpruch als Gedenkblatt zur freundlichen Erinnerung 
überſandt worden. Auch die Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg hat bereits angezeigt, 
daß die angekündigten Extrazüge nach Danzig 
nicht fahren werden. Uebrigens hatte der 
Kaiſer wie nach Danzig ſo auch nach Königs⸗ 
berg am Sonnabend das Erſuchen gerichtet, 
von den ſeitens der Provinz Oſtpreußen und 
der Stadt Königsberg offerirten Feſtlichkeiten 
Abſtand zu nehmen. Der Oberpräſident hat 
darauf aber den Grafen Perponcher erſucht, 
Sr. Majeſtät dieſe Angelegenheit doch noch 
einmal zu unterbreiten mit der Bitte, dem 
Programm, wie es bisher feſtgeſtellt worden, 
namentlich auch bezüglich der ſeitens der Stadt 
und der Tai projektirten Feſtlichkeiten feinen 
Lauf zu laſſen, da die Vorbereitungen bis zur“ 
Vollendung getroffen wären. Dieſem Wunſche 


hat der Kaiſer gern ftattgegeben mit dem geſtern 


ſchon inhaltlich mitgetheilten Erlaß, der in 

Königsberg angeſchlagen wurde. Für Danzig, 
wo die Feſtvorbereitungen noch im Anfangs⸗ 
ſtadium waren, lag der für Königsberg aus⸗ 
ſchlaggebende Grund noch nicht vor. 

Oliva, 5. September. Bei dem geſtrigen 
ſtarken Gewitter zerſchmetterte der Blitz auch 
im königlichen Garten eine der herrlichſten 
Edeltannen, welche einen Durchmeſſer von min⸗ 
deſtens einen Meter hatte. Es iſt nicht allein 
der Wipfel zerſtört und längs dem Stamm 
ein ca. 1 Fuß ſtarker Splitter herausgeriſſen, 
ſondern der mächtige Stamm iſt auch von 
oben bis in die Wurzeln geſpalten. Der 
Gartenpächter, der etwa 10 Schritte von dem 
Baum ging, wurde von dem mächtigen Luft⸗ 
druck zur Erde geworfen. 

Marienwerder, 5. September. 125 
Jahre beſteht am 8. d. Mts. die königliche 
N Kanterſche Hofbuchdruckerei hierſelbſt. An dem⸗ 
IA ſelben Tage feiert der gegenwärtige Chef der 

Firma, Herr Buchdruckereibeſitzer Kanter, ſein 
25jähriges Geſchäftsjubiläum. 

Ortelsburg, 5. September. Der Grenz⸗ 
beamte, welcher nach unſerer geſtrigen Mitthei⸗ 
lung einen Schweineſchmuggler erſchoſſen, hat 
bei ſeiner geſtrigen Patrouille wiederum einem 
Schweineſchmuggler eine Kugel durch den Ober⸗ 
arm gejagt. d trotzdem die Grenzwache hier 
recht ſcharf und umſichtig ausgeführt wird, ſteht 
doch der Schweineſchmuggel in vollſter Blüthe. 
Ein Beweis dafür ſind noch immer die vielen 
Beſchlagnahmen, die durch die Beamten gemacht 
werden. (K. H. 3.) 

Königsberg, 6. September. Prinz 
Albrecht unternahm geſtern Nachmittag eine Be⸗ 

x ſichtigung der Forts Quednau und Neudamm, 
fuhr dann nach Louiſenwahl und verweilte im 

Park und im Louiſenhauſe faſt eine Stunde. 

Der Prinz war hierbei von dem Oberpräſidenten 

v. Schlieckmann und dem Polizeipräſidenten be⸗ 
gleitet. Abends 6 ½ Uhr fand im königlichen 
Schloſſe ein Diner ſtatt, zu welchem der kom⸗ 
mandirende General v. Kleiſt, der Chef des 
ö Generalſtabes v. Stülpnagel, der Oberpräſident, 
der Regierungspräſident, die Inhaber der Kron⸗ 
ämter, der Oberbürgermeiſter, der Biſchof von 
Ermland, der General = Superintendent, ferner 
General v. Below, Stadtkommandant General 
Fiſcher und das ganze Gefolge des Prinzen 
eingeladen waren. — Die Kaiſerin hat an den 
Oberpräſidenten v. Schlieckmann folgenden Er: 
laß gerichtet: „Da es Mir, Meiner Geſund⸗ 
heit wegen, leider verſagt iſt, den Kaiſer nach 
öggoferg zu begleiten, jo liegt Mir daran, 
„durch Ihre e Mein Bedauern hier- — [Zur Erhebung von Ge⸗ 
bald zur Kenntniß der Provinz [winnen der preuß. Lotterie] macht 
e bringen, an die die Erinnerung der | die „Danz. Ztg.“ aus Anlaß der Major a. D. 
Hort chlehten Ereigniſſe ſtets feſſeln wird | Cuvry'ſchen Affaire darauf aufmerkſam, daß 
licher Empfang vor acht Jahren] größere Gewinne von der General⸗Direktion 
in Deinem Indenten dankbar fortlebt. Seit] nur bezahlt werden, nachdem ihr die Original⸗ 
Monaten Hofe Ich der fo treuen, opferbewährten] Looſe eingereicht find, und daß fie für etwaige 
Provinz einen neuen Beweis Meiner dauernden | Unterſchlagungen folder Gewinngelder ſeitens 
Theilnahme geben, die Vertreter des Vater⸗ der Kollekteure nicht haftet. Das genannte 
ländiſchen Frauen⸗Vereins um Mich verſammeln | Blatt hebt hervor: „Nach den bei der preußi⸗ 
und das Meinem Protektorat unterſteyende] ſchen Lotterie beſtehenden Reglements fungiren 
Krankenhaus der Barmherzigkeit beſuchen zu | bei dieſem Inſtitut nur beſtallte „Lotterie⸗Ein⸗ 
können. Um ſo ſchwerer fällt Mir die Ent- | nehmer“ und „Unter⸗Einnehmer“. Für jede 
ſagung und Ich kann nur an dieſer Stelle | Lotterie wird ein „Plan“ ausgegeben, in welchem 
Meine Wünſche für die geſammte Bevölkerung | es ausdrücklich heißt, daß derſelbe ein „Se: 
und für deren forterbende Geſinnung in wärmfter ſetzeskraft habender Vertrag zwiſchen den 
Theilnahme kundgeben, Gott bittend, daß Er | Käufern der Looſe und der General ⸗Lotterie⸗ 
Preußen Seinen allmächtigen Schutz erhalten | Direktion“ ſei. § 10 dieſes Vertrages (ſogen. 
möge!“ — Prinz Albrecht ſoll ſehr erfreut] „Planes“) enthält nun folgende Beſtimmungen 
ſein über den ihm gewordenen glänzenden | über Gewinnzahlung: „Die Einnehmer reſp. 
Empfang. In der That iſt die Bevölkerung Untereinnehmer, aus deren Kollekten die be⸗ 
aus der ſonſt ihr eigenen kühlen Zurückhaltung] treffenden Gewinnlooſe entnommen worden find, 
ganz herausgetreten. Die Stimmung hat ſich] zahlen gegen gleichzeitige Rückgabe der letzteren 
ſehr gehoben, da die leutſelige Perſönlichkeit die Gewinne, nachdem ihnen die vollzogenen Ge⸗ 
des Prinzen ſehr für ihn einnimmt. Abends winnliſten zugegangen find, ſofort an die Prä⸗ 
war Zapfenſtreich im Schloßhof von 900 Mu⸗ ſentanten der Looſe, ſoweit ihre Beſtandsgelder 
ſikern, eine großartige muſikaliſche Huldigung, ausreichen, was zur Berichtigung der Gewinne 
die wahrhaft impoſant wirkte. — Heute Vor⸗ bis zu 500 Mark einſchließlich in der Regel 
mittag 10 Uhr 40 Minuten begab ſich Prinz] der Fall ſein wird. Lehnt ein beſtallter Ein⸗ 
| Albrecht zu Wagen nach dem Großen Eretzier: | nehmer die Gewinnzahlung ab, ſo hat hierüber 
platz, um die Parade über das 1. Armeekorps der Inhaber des Looſes ſich vom Einnehmer eine 
abzunehmen. In den feſtlich geſchmückten] Beſcheinigung ertheilen zu laſſen und die Gewinn⸗ 

Straßen, in denen die Schulen Königsbergs | zahlung unter Einreichung des Looſes nebſt der 

und zahlreicher benachbarter Gemeinden Spalier] gedachten Beſcheinigung unmittelbar bei der 
bildeten, wurde der Prinz von der dichtge⸗] General⸗Lotterie⸗Direktion zu beantragen. Der 
drängten Menſchenmenge mit brauſenden Hochs | Gewinn wird alsdann dem Präſentanten, ſofern 
begrüßt. — Bei der geſtrigen Illumination, die] nicht nach dem Ermeſſen der General⸗Lotterie⸗ 
a ſich auf die ganze Stadt bis in die entlegenſten | Direktion noch eine nähere Erörterung erforder⸗ 
Gaſſen erſtreckte, waren zahlreiche Kaufhäuſer] lich erſcheint, ſofort durch die General⸗Lotterie⸗ 
und Privatgebäude mit den Büſten des Kaiſers,] Kaſſe ausgezahlt oder ihm auf ſeine Gefahr 
der Kaiſerin und den Prinzen und Prinzeſſinnen] und Koſten mit der Poſt überſandt. Der 
des königlichen Hauſes mit Blumen und anderem Inhaber eines Gewinnlooſes 
chmuck geziert. Die Ordnung wurde nirgends kann das letztere auch dem Ein⸗ 
geſtört. — Heute Morgen nahm der Prinz nehmer, gegen Empfangsbeſcheinigung, zur 
eingehend die im königlichen Schloſſe vorge | Einziehung des Gewinnes von der General⸗ 
nommenen Veränderungen, insbeſondere den] Lotterie ⸗ Direktion aushändigen; es ge 
neu hergerichteten Krönungsgang und den ſoge⸗ſchieht dies jedoch lediglich 
nannten Moskowiterſaal in Augenſchein und auf ſeine Gefahr, dergeſtalt, 
äußerte ſich höchſt anerkennend über dieſe bau⸗[danß er ſich wegen ſeines An⸗ 
lichen Veränderungen und Verſchönerungen. ſpruchs alsdann nur an den 
Paoſen, 6. September. Zu dem Hirten⸗[betreff. Ein nehmer halten 
briefe der preußiſchen Biſchöfe, welcher in der [kann.“ 
Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen Sonntag, den 4. d. — [Betreffs des allgemeinen 
Mts., von allen Kanzeln verleſen worden ift, | Wettturnens,] das am Sonntag im 
bemerkt der „Kuryer Poznanski“, welcher den] Ziegelei⸗Etabliſſement aus Anlaß des Sedanfeſtes 
Wortlaut deſſelben geſtern in polniſcher Sprache | ſtattgefunden, geht uns folgende Mittheilung 


gebracht hat: Die Polen nehmen, indem ſie zu: „Die Wettſpiele beim Sedanfeſte wurden, 
5 wie wir berichtigend bemerken, von dem Turn⸗ 


ihre Seele. 


Anſprache gerichtet hätten. 


würdigen Episkopats nicht durchführen ließ. 
Andererſeits wüßten die Polen, durch die Er⸗ 


würdigen Biſchöfe, und insbeſondere der Erz⸗ 
biſchof von Gneſen⸗Poſen und die übrigen 
Biſchöfe in den polniſchen Diözeſen überwinden 


die Darſtellung der exzeptionellen kirchlich⸗ 
politiſchen Verhältniſſe in den polniſchen Did- 
zeſen nicht möglich war. — Die zweijährige 
Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion iſt nach 
dem eigenen Zugeſtändniß des „Kuryer Poz⸗ 
nanski“ in vieler Beziehung eine recht glänzende, 
indem die Kommiſſion 30 000 Hektaren Landes, 
welche bisher Polen gehörten, und nicht mehr 
in polniſche Hände zurückkehren werden, für 16 
Millionen Mark angekauft hat. Indeſſen werde 
die Anſiedelungs⸗Maſchine, nachdem ſie die erſte 
Station erreicht hat, Halt machen müſſen, um 
ein weiteres Vorgehen vorzubereiten, und wäh⸗ 
rend dieſer Zeit könnten die Polen ſich mit 
Erfolg daran begeben, Dasjenige zu retten, was 
ſich noch retten läßt, wobei insbeſondere der 
Rettungsbank die ſchönſte Aufgabe zufalle. — 
Die Anſiedelungskommiſfion ſteht, wie der 
„Orendownik“ mittheilt, wegen Ankauf der 
Herrſchaft Sternbach (Lnianek) im Kreiſe Schwetz 
in Unterhandlung. Dieſe Herrſchaft befindet fich 
gegenwärtig in deutſchen Händen. (P. 3.) 
Lokales. 
Thorn, den 7. September. 


4 


t 


den Hirtenbrief der an dem Grabe des heiligen 


Bonifacius verſammelten Biſchöfe leſen, die 
Worte derſelben mit aller Ehrerbietung und 
Dankbarkeit entgegen, und prägen ſie tief in 
Der Hirtenbrief ſei mit unter⸗ 
zeichnet von den Biſchöfen derjenigen Landes⸗ 
theile, in denen über 3 Millionen Polen leben, 
von dem Erzbiſchof der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen, dem Fürſtbiſchof von Breslau und den 
Biſchöfen der Diözeſen Kulm und Ermeland. 
Die Gläubigen dieſer Diözeſen hätten wohl ge⸗ 
wünſcht, daß dieſe vier Kirchenfürſten an die 
Polen von dem Grabe des heiligen Adalbert 
oder des gebenedeiten Czeslaw eine beſondere 
Die Polen hätten 
wohl erwarten dürfen, daß in dieſem Hirten⸗ 
briefe, welcher die Verdienſte des heiligen Vaters 
um die Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens 
rühmt, auch Worte des Bedauerns über Das⸗ 
jenige zu hören ſein würden, was ſich in den 
polniſchen Diözeſen trotz des aufrichtigſten 
Willens des heiligen Vaters und des hoch⸗ 


fahrung und langjähriges Unglück belehrt, ſehr 


Turnern außer dem Preiſe der Vielſeitigkeit in 
wohl, wie gewaltige Schwierigkeiten die hoch⸗ 


müſſen und verſtänden die Gründe, wegen deren 


Herr Dr. A. die Operation abgelehnt, weil ein 


Hansthüren aufgeſtellten Müllkäſten, möchte ich darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß dem „üblen Anblick“ a leicht 


wart des Turnvereins Herrn Kraut geleitet, 
und derſelbe wurde von anderen Mitgliedern 
des Turnvereins ſowie von einigen der Herrn 
Lehrer aufs Anerkennenswertheſte unterſtützt. 
Obgleich die Uebungen ſolche waren, welche ſich 
ohne beſondere Vorbildung von Jedermann 
ausführen laſſen, ſo traten doch nur wenig 
andere mit in die Reihen als Mitglieder des 
Turnvereins. Auch hat von den wenigen 
Niemand etwas Namhaftes geleiſtet, ſo daß in 
allen Uebungsarten (Gewichtheben mit einer und 
beiden Händen, Steinſtoßen⸗ Hoch⸗ und Weit⸗ 
ſpringen, Laufen) den Turnern der Sieg zufiel. 
Wir können daraus nicht ſchließen, daß es 
unter unſern Bürgern nicht ſtärkere Männer 
gäbe, die den Stein öfter zu ſtemmen oder 
weiter zu ſtoßen vermöchten, oder daß nicht 
mancher junge Mann noch hurtig genug wäre, 
um es im Springen und Laufen nach dem 
Maße, wenn auch nicht nach der Schönheit der 
Ausführung, mit den Turnern aufnehmen zu 
können; warum denn alſo laſſen ſie dieſen 
allein den Sieg? Für diesmal alſo iſt den 


Submiſſions⸗Termin. 
Königliche Fortifikation hier. Vergebung der 
Lieferung des für die Zeit vom 1. April 1888 
bis Ende März 1889 erforderlich werdenden 
Taubenfutters: ca. 3000 Kg. Wicken reſp. Pferde⸗ 
bohnen, ca. 1000 Kg. Mais, ka. 75 Kg. Hanf 
reſp. Rübſenſaamen. Termin 15. September, 
Vormittags 11 uhr. 
Königlicher Oberförſter, Leßno. Holzverkauf für 
die Beläufe Drewenz, Strembaczno und Kampe 
am 12. September, von Vormittags 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönfee, 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 7. September ſind eingegangen: Szloma Kohn 
von Bergſtein⸗Biala, an Verkauf Thorn 1 Traft 221 
Eichen » Balken, 597 Kiefern ⸗ Balken, 6 dreifache, 302 
doppelte, 668 einfache Eichen⸗ Schwellen, 2536 Eichen ⸗ 
Stabholz; Scheua Iliwicki von Halpern u. Eliasberg⸗ 
Minsk, an A. B. Grünberg Danzig 3 Traften 22 
Kanteichen, 205 Kiefern⸗Rundholz, 1 Tannen⸗Elſe, 3977 
Kiefern Balken, 60 doppelte, 466 einfache Eichen⸗ 
Schwellen, 171 Kiefern⸗Mauerlatten, 8 Kiefern⸗Sleeper; 
Abram Elkind von Soldowicz u. Goldberg⸗Minsk, an 
S. Goldhaber Danzig 1 Traft 1065 Kiefern - Balken; 
Abram Elkind von Soldowicz u. Goldberg⸗Minsk, an 
S. Goldhaber Danzig 1 Traft 703 Kiefern ⸗ Balken, 
152 Kiefern⸗Timber; Iſaak Teppich von Joſeph Hal⸗ 
5 »Sieniawa, an Verkauf Thorn 2 Traften 3900 

oppelte und einfache Kiefern⸗Schwellen, 3850 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 72 Kiefern » Timber, 49 Kiefern ⸗Sleeper; 
Sumer Liebfreund von B. Goldſtein⸗Kock, an Diverſe 
Schulitz 1 Traft 2314 Kiefern⸗Mauerlatten, 85 Kiefern⸗ 
Sleeper; Sumer Liebfreund von B. Goldſtein⸗Kock, an 
Diverſe Schulitz, auf Traften 1715 Eichen⸗Kreuzholz, 
187 einfache und doppelte KiefernSchwellen; G.Hirſch⸗ 
bain von Goldſtein u. Eibuſchütz⸗ Kock, an Diverſe 
Schulitz 1 Traft 50 Kiefern» Rundholz, 859 einfache 
und mehrfache Kiefern⸗Schwellen, 192 runde, 112 ein⸗ 
fache Eichen⸗Schwellen, 869 Kiefern⸗Mauerlatten auch 
Timber, 725 Kiefern⸗Mauerlatten, 249 Kiefern⸗Sleeper; 
G. Hirſchbain von Goldſtein u. Eibuſchütz⸗ Kock, an 
Diverſe Schulitz, in und auf Traften 1154 Eichen⸗ 
Kreuzholz, 8 einfache Kiefern⸗Schwellen, 1 doppelte u. 
88 einfache Eichen⸗Schwellen, 14 Kiefern⸗Mauerlatten; 
Kiwe Epſtein von M. Lewin⸗Wilna, an S. Goldhaber 
Danzig 5 Traften 1 Eichen⸗Plains, 29 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, 760 doppelte, 26 537 einfache Kiefern⸗Schwellen, 
8 runde, 6 doppelte, 3 einfache Eichen⸗Schwellen, 5040 
Kiefern⸗Mauerlatten auch Timber, 4540 Kiefern⸗Sleeper, 
1005 Eichen Stabholz; Jan Zoladek von Heller u. 
Werner ⸗Ulanow, an Verkauf Thorn 2 Traften 5365 
Tannen » Balken; Juſuas Silberfarb von Kolowelski⸗ 
Tinsk, an A. B. Grünberg Danzig 4 Traften 1 Plains, 
1 Kanteiche, 2740 Eichen⸗Kreuzholz, 25 Kiefern - Elfen, 
46 doppelte, 14310 einfache Kiefern ⸗ Schwellen, 157 
doppelte Eichen » Weichen, 38 Eichen ⸗ Weichen, 1120 
doppelte, 852 einfache Eichen⸗Schwellen, 5206 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 805 Kiefern⸗Sleeper, 3600 Eichen⸗Stabholz. 
— — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 7. September. 


ihren körperlichen Leiſtungen auch der der Un⸗ 
verdroſſenheit bei der Verherrlichung des ſchönſten 
Ehrentages der Nation von Niemandem ſtreitig 
gemacht worden. Wäre der Tag nicht werth, 
daß jeder kräftige Jüngling und Mann zu 
feiner Feier ein paar Schweißtropfen nicht 
ſcheute? 

— [Verpachtung einer Bahn: 
hofsreſtauration.] Die Reſtauration 
auf dem Bahnhofe Netzthal mit kleiner Wohnung 
ſoll vom 15. Oktober d. J. ab anderweitig 
verpachtet werden. Angebote bis 15. September, 
Vorm. 11 Uhr, an das Kgl. Eiſenbahn Betriebs⸗ 
Amt Bromberg. 

— [Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Der Arbeiter Pawlikowski von hier 
hatte in Folge eines Hornhautgeſchwürs das 
Sehvermögen auf dem linken Auge verloren. 
P. wurde auf Anrathen des Herrn Dr. Went⸗ 
ſcher nach Bromberg in die Privatklinik des 
Spezialarztes, Herrn Dr. Augſtein behufs 
Operation geſchickt. Wie wir erfahren, hat 


Erfolg von derſelben nicht zu erwarten ſei. 
P. iſt bereits hierher zurückgekehrt. 
— [Leichen fund.] Geſtern Nachmittag 


iſt im Treppoſch'er Walde die Leiche eines | Fonds: ruhig. 16. Sept. 
ungefähr 50jährigen, unbekannten Mannes, an] Ruſſiſche Banknoten 180,60] 180,70 
einem Baum hängend, gefunden worden. Selbſt⸗] Warſchau 8 Tage 180,30] 180,40 
mord ſcheint vorzuliegen. Die Leiche iſt in Polnische Pfanddrket . N. on: 
die ſtädtiſche Todtenkammer überführt. do. Liquid. Pfandbriefe. 51,80 31,80 
— [Gefunden! ein ſchwarzſeidener 4 3½ % neul. IL 97,90] 97,90 
Sonnenſchirm in der Nähe des Seglerthors, eh EB SENT EEE Sue 
i 8 ey, ? 5 1 Su 2,65| 162,55 
eine geſtreifte Kinderſchürze und eine Windel | Disfonto-Comm.-Antheile. . . . 196,70 5,80 
im Glacis, ein Packet Kleider, zum größten] Weizen: gelb September⸗Oktober 149,75 10.20 
Theil Kinderkleider enthaltend, in der Catharinen⸗ Dftober-November 151,25) 151,50 
ſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. N e eee; 
—[Polizeiliches.] Verhaftet find : September⸗Oktober 112,70| 114.00 
5 Perſonen, darunter ein Mann, der von einem Oktober November 113,20 115,50 
Holzplatze an der Weichſel eine Stange und ein] J üböl: hier 14719 700 
Stück Rundholz geſtohlen hat. — Wiederholt . Oktober⸗November 45,00] 44,50 
hat neuerdings wieder die Polizei ſtrafend ein⸗[ Spiritus: loco 6,80 66,70 
ſchreiten müſſen, weil in die Rinnſteine der September 67,50 |__66,70 
Inhalt gewiſſer Geſchirre ausgegoſſen wurde November, Dezember 9,80] 99,60 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½0 % für andere Effekten 4 %,. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 63,50 Brf. 63,00 Geld 63,25 bez. 
Septbr. 64,00 „ —.— 


und an anderen Stellen aus den an den 
Straßen zu gelegenen Fenſtern Teppiche, Betten 
ausgeklopft wurden. Bisher ſind nur die Dienſt⸗ 
boten in Strafe genommen, von jetzt ab werden 
aber auch die betreffenden Herrſchaften für ihr 
Perſonal verantwortlich gemacht werden. Die 
Polizei wird aus Anlaß der anhaltenden Hitze 
ſämimtliche Rinnſteine desinfiziren laſſen und mit 
Strafen dort vorgehen, wo die Vorſchriften wegen 
Reinhaltung nicht beobachtet werden. —Eine Revi⸗ 
fion der Höfe und Aborte iſt für die nächſte Zeit auch 
in Ausſicht genommen, worauf die Grundſtück⸗ 
beſitzer noch in ihrem eigenen Intereſſe be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,63 Mtr. Das Waſſer fällt 
langſam weiter. 
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Danzig, den 6. September 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weiz en flau, beſſere preishaltend geringere billiger. 
Auch Tranſit etwas billiger. Bezahlt für inländiſchen 
bunt bezogen 125/ Pfd. Mk. 133, weiß 132 Pfd. Mk. 
151, Sommer- 133/4 Pfd. Mk. 144, für polniſchen 
Tranſit bunt bezogen 125 Pfd. Mk. 120, bunt 126/7 
Pfd. Mk. 122, gutbunt⸗ 129 Pfd. Mk. 124, für ruſſiſchen 
Tranſit roth 134/ Pfd. Mk. 124. 

Roggen bei ſchwachem Angebot unverändert. In⸗ 
ländiſcher 124 Pfd. Mk. 98 ½, polniſcher Tranſit 127 
7 65 Mk. 781, für ruſſiſchen Tranſit 120 Pfd. 

76. 


Gerſte gehandelt inländiſche kleine 109 Pfd. Mk. 
86, hell 108 Pfd. Mk. 90, große hell 110 Pfd. Mk. 
112, polniſche Tranſit weiß 114 Pfd. Mk. 108. 

Hafer inländiſcher friſcher Mk. 84 bezahlt. 

Rohzucker geſchäftslos. Magdeburg: „Tendenz 
feſt, September Mk. 12,90. 

Engliſcher Weizen 


Eingeſandt. 


In Betreff der Notiz in der Mittwoch ⸗ Ausgabe 
Ihrer geſchätzten Zeitung, über die am Tage in den 


Dapeſchen. London, 5.9. 
ſchwächer, fremder gefragter. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— — — ˙*˙³* — — 


Wind⸗ Wolken⸗[Bemer⸗ 
Stärke.] bildung. kungen. 


dadurch abgeholfen werden könnte, wenn die lkäſten, 
wie dieſes in Hamburg und auch in anderen großen 
Städten geſchieht, des Abends nach 10 Uhr von den 
Hausbewohuern auf die Straße geſtellt würden, und 
die Abfuhrwagen nicht wie hier in der Mittagſtunde 
oder gegen Abend fahren würden, in welcher Zeit der 
größte Verkehr auf den Straßen herrſcht, und jeden 
Paſſirenden beim Aufladen der Staub in die 


Stunde] Barmo. 
m. m. 


6.| 2 hp. 753.0 23.5 8 g 
Augen fliegt, ſondern wie dieſes in andern Städten 9 5 053.8 1172 SW 1 3 
der Fall iſt, des Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr.] 7.7 hs. 759.4 17.3 S 2 3 


Waſſerſtand am 7: Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,63 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Wenn das Müll erſt beim Läuten der Wagen auf die 

Straße herausgebracht werden ſollte, wäre dies mit 

noch größeren Uebelſtänden verbunden, man würde das 

Läuten in den Hinterhäuſern kaum vernehmen u. ſ. w. 
g Ein Bürger. 


Kleine Chronik. 
Berlin, 5. September. Heute Nachmittag 
ſchoß eine Schildwache der Gardepioniere bei den 
Schanzen am Kreuzberge auf einen Arbeiter, welcher 


den Poſten trotz wiederholter Warnung propozirte. 
Der Arbeiter ſoll der Verwundung erlegen ſein. 


— — —— 

"Das Urtheil der Aerzte allein ist mass- 
gebend, ob ein Heilmittel sich in gewissen Krank- 
heitsfällen bewährt oder nicht und verweisen wir 
2. B. auf die Aussprüche von einer grossen Anzahl 
Universitätsprofessoren über die so allgemein in 
Anwendung kommenden Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen. Dieselben haben das ungetheilte 
Lob der Aerzte gefunden und diesen verdankt das 
Präparat unzweifelhaft die colossale Verbreitung, 
welche dasselbe beute als angenehmes, sicheres und 
unschädliches Abführmittel gefunden. Erhältlich 
u Schachtel M. 1 in den Apotheken und achte 
man stets auf den Namenszug R. Brandt's. 


Heute früh 7 Uhr veritarb nach 
langen, ſchweren Leiden mein innigge⸗ 
liebter Mann, unſer guter Vater, der 
Kürſchnermeiſter Carl Kling, im 


Handwerker -Verein. 


Sonntag, den II. September er,. 


Thorn zeige ich ergebenſt 


Alter von 34 Jahren 6 Monaten. Um 
ſtilles Beileid bitten 

Thorn, den 7. September 1887. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 


9. Septbr., Nachm. 5 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Breiteſtr. Nr. 5, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 9. d. Alts., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichtsgebäudes 
2 mahagoni Kleiderſpinde, 
1 dergl. Wäſcheſpind, 1 
Sopha, 1 Sophatiſch, 
Rohrſtühle, 1 Regulator, 
1 Kopirpreſſe, 1 Repoſi⸗ 
torium⸗Spind mit Glas: 
ſcheiben, 1 gepolſterten 
Comptoirſeſſel, 1 Hobel⸗ 
banke, 1 Bleiwinde u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 


Czecholinski, 
Gerichts vollzieher. 


Auktion! 
Am Freitag, d. 9. Sept. cr., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
(Landgerichtsgebäude) A 

1 Sopha mit Lederbezug, 1 Seſſel, 
3 Tiſche, 1 mahag. Kleiderſpind, 
1 Waſchtiſch, 1 Kommode, 1 Karten ⸗ 
tiſch, 1 Wäſcheſpind, 1 Spiegel mit 
Goldrahmen, 2 Oeldruckbilder, 1 
eiſernes Bettgeſtell nebſt Matratze, 
Unterbett, Steppdecke u. 2 Kiſſen, 
1 Samowar, einige ſeidene Kleider 
und noch verſchiedenes Andere 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Beyrau, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Am Freitag, d. 9. Jeptbr. cr., N 

Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 1 5 

wei Wäſcheſpinde, zwei 
Kleiderſpinde, einige Wand⸗ 
bilder, einen Spiegel, eine 
Partie Lederreſte u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Mein rentables 


Krug - Grundstück 


in 

Besznitza bei «örzno 
mit ca. 120 Morgen Acker, bekannt als 
eine gute Brodſtelle, will ich von ſofort 
verkaufen oder vom 1. October cr. ab 
verpachten. Ernſte Reflectanten wollen ſich 
direct an mich wenden. 

Lautenburg Weſtpr. 


n Grosses Korso-Reiten.— 


Meine Pferde ſind auf's beſte dreſſirt und fromm, ſodaß ſie von jedem Kinde 
über 5 Jahre beſtiegen und geritten werden können. 

Ebenſo verleihe meine Pferde ſtundenweiſe zum Ausreiten. 
Reit⸗Unterricht ertheilt, Vormittags von 10—12 Uhr. Um gütigen Beſuch bittet die 


Das vorztiglichste und bewährteste Bitter wasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Liebig's Qutaohten: „Der Gehalt 
des Hunyadi Jänos-Wassers an 
Bittersals und Glaubersalz über- 
trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu E 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- 
keit damit im Verhältniss steht.“ 


Dünsen, 
10. Juli 1870. 


Schützengarten: 


Ernst und Humor), 


geſungen von der Liedertafel des Vereins (Dirigent P. Kirsten). 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte freien Zutritt. 


Nichtmitglieder zahlen 0,25 Pf. Entree. 
Anfang präcise 8 Uhr. 


Der Vorstand. 


A. Plath’s 
weltberühmtes Hypodrom, Zirkus 
und Reitſchule 


4 


Auch wird Kindern 


Direktion: A. Plath. 


jSaxlehner” Bitlerwa 


N 22 * 5 
„Hunyadı Janos 
lungen l Apotheken. 


Moleschott's Gutachten: „Seit un- 
gefäbr 10 Jahren verordneich das 
„Hunyadi Janos“ Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir- 

kung ertorderlieh ist,* 
Rom, 19. Mai 1884. 


as Ae 


8 


. 


Neave's Kindermehl 


(Farinaceous Food) 


Greise. 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, 
Holland und Belgien: 
W. O. Knoop, 
HAMBURG. 1. Brandstwiete 17, I. 
Engros⸗Lager in Berlin bei: 
F. Schwartze, 


| 112 Leipzigerstrasse. 


Detail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗ Handlungen. 


„Neave's Kindermehl und Frauenmilch 
ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 


0 0 il 1 0 n C E rt erloren am 3. Sept. zwiſch. 12 u. 1 Uhr 
Mittgs. v. Thorn n. Mocker 1 Notizb. 


Großes B 


an. Stöhr, 


Kreisthierarzt. 


Geg. Bel. abzug. b. A. Schienauer, Fleiſ chermſtr. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Tloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen ns: Amerika 
in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſ. 


O ſtaſien 
1 Auſtralien 


P TEN 
l Südamerika i 
ECC EEE ETIKETTE 


Näheres bei 


F. Mattfeldt, 


Berlin NRW., Platz vor dem neuen Thor 1a. 


Pe Metall- und 


Holz-Särge 


in allen Größen empfiehlt billigſt 
A. Bartlewski, 
Seglerſtr. 138. 


FH 


wird ſauber genäht und geſtickt bei Frau 


Anfang 7% Uhr. 


Meine Rückkehr nach Freitag, 9.9., 6 Uhr: 


Oec. Sbtw. u. Aff. 


Arenz Garten. 


Donnerſtag, den 8. September: 


Streich-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artlr.⸗ 


Regiments Nr. 11. 
Entrée 20 Pf. 


Eingang vom Nonnenthor. _ 
Jolly, Kapellmeiſter. 


| 6. Heine’s Charlottenburg I = 


Centrifugirte Toilette- u. 
| Medieinische Seifen 
We aller ns 

vorräthig b. Hugo Claass. 
EEE TEE eee 
Frauengrösse * 


— —— —S—d — — 
steppt. Filzsohl, M. 3. 90, m. imit, 
Lederaufl, 75, m, Rindspaltleder M. 5, m. holzgen. 


Tuchsohl. M,6,50 bis 10, Tuchschube, Coräschuhe m- 
holzgen. Tuchzohl. M. 11 liefert G. Engelhardt, Zeitz. 


Ungariſche Weintrauben 
vom eigenen Weinberg, 
täglich friſch 


Breitestrasse 455. 


2 5 
können Lehrlinge 


Max Szezepanski, Bädermeifter, 
Gerechteſtraße 128. 


Geſunde Landamme 


weiſt nach Litkiewitz, Seglerſtr. 141. 
Ein fleißiges, ſauberes, junges Mädchen 


Aufwärterin ga 


Monatlich 
Junkerſtr. 249,50, III Tr., geradezu. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


ine freundliche Hofwohnung von 2 

Zimmern und Küche zu vermiethen 

Brückenſtraße 27. Stöhr. 
— — v. 3 Zim., hell. Küche u. e. kl. 
Wohnung zu verm. Gerberſtr. 277/78. 

1 kl. Wohnung z. vermiethen Breiteſtr. 50. 
Ein großer 


Laden 


Seglerſtraße 119 


— 


W. Neumann, Holzhandlung. 


Die Veſtbeſtände 


meines 


Schuh⸗ und Stiefellagers 


verkaufe ich von heute ab 
Schillerstrasse 448 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Caro. 


Färberei & Garderoben- Reinigungs- 


— Ali — 


Altstadt 200, A. Hiller, Altstadt 200. 
Färberei von Plüſch⸗ u. Möbelſtoffen, 
Herren⸗ u. Damenkleidern ꝛc. ze. Un⸗ 
anſehnlich gewordene Sammet⸗, Plüſch⸗ 
Atlas», Seidenzeuge ꝛc.werden mit d. ſchönſten 
Muſtern gepreßt. Wäſcherei für Herren: 
u. Damen⸗Garderobe jeder Art auf chem. 
trockenen, als auch auf naſſem Wege. Im 
letzteren Falle ohne Anwendung von Seife 
und Alkalien. Wäſcherei für Militär⸗ 
handſchuhe, Teppiche Läufer ꝛc. ꝛc. 


Medieinal-Ungarweine. 
FT eee 
Controle 


Dr. b. 
Bischof, 


Berlin. 


Direct von 
der Ungar- 
wein-Export- 
Gesellschaft 
in Baden- 


als 
Stärkungsmittel für Kranke und Kinder 
empfohlen. Durch deu sehr billigen Preis 
als tägliches Stärkungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Original-Preisen bei 


Isidor Silberstein, Gollub. 
sand - Mandelkleien- Seile, 


überraschend wohltLuend f. d. Haut, per 
Packet (3 Stück) 50 Pf. bei Hugo Claass. 


die berühmtesten Aerzte 


Ein Repositorium 


billig zu verfaufen 


Knochen bildenden Subſtanzen vollftändig überein.“ 

Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt datirt Bonn, den 

4. März 1887. 

Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 
vorhanden. 


In Thorn zu haben in den Apotbefen. 
| 7 


Letzte Lotterie der Stadt Baden-Baden. 
5000 Gewinne i. W. von Mk. 250,000 


Hauptgew. i. W. v. Mk. 50,000, 25,000, 10,000 u. ſ. w. 


Looſe hierzu a Mk. 2.10, 10 Stück Mk. 20, verſendet das General⸗Debit von 
Moritz Heimerdinger in Wiesbaden und Baden-Baden. 
Für Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pf. beizufügen. Auch ſind die Looſe zu 
haben in Thorn bei Ernst Wittenberg. 


Ziehung am 27. Decbr. u. folg. Tage. 


NEUE (13) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


Brockhaus" 
Conversations-Lexikon. 


Mit Abbildungen und Harten. 
preis d Heft 50 b 


240 HEFTE ODER 18 BÄNDE. 
N133V1l LHI3ONNHY3IA 


JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M., HALBFRANZ 9'h M. 


chutz-Marke 8 u e, 


Birkenbalsam Seife 
: Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter Garantie prompt 


und ſauber r 
A. Seefeldt, Gerechteſtraße ! 27. 


A f 
Fin: 
roche der 


/ ydıopy 
10q 
14 09 O Toms‘ 


Bergmann LC in Dresden. Harlemer 


Ayaeinthen - Iwiebeln 


abgebbar. Gohl. Schuhmacherſtraße. 


Brückenſtr. 6. 


8 5 1 ine Damen⸗ und Wã 
2 Nähmaſchinen! Fewird eie een arb 


Anna Gardiewska d | 
Gerberſtr. Nr. 291 J. k 1 herrſch. Wohnung Tu; 
Junge Mädchen, welche das Wäfche-| vom 1. October zu vermietgen : 
nähen erlernen wollen, können ſich da⸗ Robert Majewski. 
ſelbſt melden. 2 Zimmer nebft Zub. 3. verm. Hoheltr. 68/69. h 
.. 2 ſehr helle ſchöne Zimmer billig zu ver⸗ 
Königsberger Bier 2 Inleiben Wo, jagt die Exped. d. Zt, "| 
(Schönbusch’er), Alttädt. Markt 436 1 kleine Wohn. verm. 
täglich friſch vom Faß, ug | T Markt 145, I Porn. 
empfiehlt 7 Bimmer, möb. od. ünmöbl., eb. Burſchen?: 
9 gelaß u. Pferdeſtall, z. 1. Octbr. z. verm. 
Hötel Hem ler Freyer, Vorſt., Philoſophenweg . 
° (a. Glacis, zw. Oberl. Curtze u. Gärtn. Gohl). 
Dafelbft Daſelbſt angen. Penf. f. Gymnaſ. od. 


Real⸗Schüler; gewiſſenh. Beaufſichtigung 
u. ev. Nachhilfe durch Oberprimaner. x 
(Fir mittlere Familien Wohnung zu 
vermiethen Seglerſtraße 104. 
1$; Parterrewohnung, geeignet zu 
einſtuben, Bureaus und zur Wohnung 
iſt vom 1. October zu vermiethen. Auskunft | 
ertheilt Herr C. Neuber, Baderſtr. 56. 


u meinem Grundſtücke in Thorn, Breite: 
ſtraße Nr. 455, vorzüglichſte Ge- 
ſchäftslage, ſind von ſofort N 
1. die Kellerräume, zur Reſtauration, 
Bierverlag ꝛc. paſſend, und 
2. ein großer Laden mit Nebenräumen, 
großem Hofraum mit Einfahrt, 
E zu jedem Geſchäft geeignet, g 
preiswerth zu vermiethen. 
Reflectanten wollen ſich an den Herrn 
Büreauvorſteher Franke in Thorn 
wenden. Hugo Roll, Berlin. 


guter Mittagstiſch, 


a Convert 1,50 Mk., im Abonnement 1 Mk., 


ſomie reichhaltige Speiſekarte. 


Zum Einmachen 
empfiehlt ihre 


vorzüglichen 7 
Frucht-Essige 


die Eſſig⸗Fabrik von 


Hugo Hesse & Co. 


Dienſtag und Donnerſtag: 


friſches Grahambrod 


9 — — — — 
bei Max Szezepanski, [I Mittelwognung z. verm. Neuſtadt 147/48. N 
Gerechteſtr. 128. 5050 a ee u. 1 i 
— = 3 Stuben nebſt Zub., vom 1. Oktober 
Delikate frische d. J. zu vermiethen. io ’ 


ine kl. Wohnung nebit Zub. zu ber, j 
miethen Brückenſtraße 44. 

P 4 Zimmer u. andere Fam.⸗Wohng. 
zu verm. Gerechteſtr. 118. Kwiatkowski 4 

Moöbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
reundſiche Wohnung, 3 Zimmer und 


>. 
Zubehör, zum 1. Detbr. zu vermiethen. 


Neunangen 


empfiehlt 5 
A. Mazurkiewiez. 


Nohrſtühle 


werden geflochten bei 
Patz, Neuſtadt Nr. 20, 3 Treppen. 


Fri III III 


Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


i 
ie 


1 


II. Wohnung z. verm. Glijabethitr. 87. 
mittl. Wohnungen vom 1. October cr. 
zu vermiethen. Hermann Dann. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer it 4 
mit auch ohne Penſion von ſogleich | 


Aurora Strehlau, Bäckerſtr. 251, Hinterh., 1 Tr 
7 7 d ” 

Ein Schloſſergeſelle us: 

L. Stosik, Schloſſermeiſter. 


Ein Lehrli 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung für ein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht. Wo ſagt die 
Expedition. 


vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vorn 

äderitr. 244 ift d. Eckladen n. Woh⸗ 

nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuezke. 

Schülerftraße 431 iſt eine 

Wohnung, 1. Etage, be⸗ 

ftehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör, zu vermiethen. Näheres bei _ 

A. Mazurkiewiez. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſta v Kaſcha dein Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


